
Bedeutend und doch unbekannt — Burg und Ort Schweinberg Geopunkt Schweinberg

Hardheim mit seinem Ortsteil Schweinberg liegen im 
Naturpark Neckartal-Odenwald und gehört gleichzeitig 
zum UNESCO Geo-Naurpark Bergstraße-Odenwald. Dieser 
macht die landschaftlichen, erdgeschichtlichen und 
kulturhistorischen Besonderheiten der Region erlebbar. 
Die Burg Schweinberg ist ein solcher Geopunkt. Zur 
Geschichte dieses herausragenden Kulturdenkmals 
informieren gleich zwei Informationstafeln an der Südsei-
te des Bergfrieds. 

Geopunkte informieren darüber, wie Landschaft zu 
verstehen ist. Sie rücken die Kulturlandschaften in den 
Vordergrund, die aus der Verbindung von erdgeschichtli-
chen Vorgängen und der Bewirtschaftung des Menschen 
entsteht. Geopunkte laden ein, tiefer in diese spannenden 
Zusammenhänge einzutauchen, indem sie die Geschichte 
der Landschaft ihrer Bevölkerung näher beleuchten.

Die Muschelkalkhänge um Hardheim wurden zunächst als 
Weinberge genutzt und nach deren Aufgabe durch Schafs-
beweidung offen gehalten. Es bildten sich Magerstandor-
te, die nun von spezialisierten Tier- und Pflanzenarten 
besiedelt werden. 

Castle and town Schweinberg

Hardheim and its suburbs offer a colourful mixture of 
different cultural monuments.

Ruins of Schweinberg castle: the Schweinberg suburb, 
which is only 4 km away, is dominated by the ruins of a 
once mighty castle of the same name. Due to massive 
decay and theft of its stones, it is hardly possible to calcu-
late the original size. The castle, which dates back at least 
to the 12th century, was expanded to form a resilient 
fortress from the 14th century on, but soon forfeited its 
importance again.

The village of Schweinberg we see today originated from a 
castle founded before 1127 by a noble family of unknown 
origin. After the Lords of Schweinberg died out, the castle 
passed to the Lords of Boxberg, and later still to the Counts 
of Wertheim. In 1379 the settlement, which by this time 
had been established along the road below the village, was 
elevated to the status of a town. However, the urban 
character, which had in any case been relatively weak, 
faded gradually away after 1600 in the course of the decay 
and demolition of the castle.

Burg Schweinberg 

Die Burg Schweinberg wurde vermutlich bereits im           
11. Jahrhundert erbaut und wird mit dem urkundlich 1127 
belegten „Wolfram de Sweneburc“ in Verbindung gebracht. 
Für die Ableitung der Bezeichnung „Schweinberg“ gibt es 
verschiedene Erklärungen, so z.B. der Namensursprung 
„Schwanenburg“. Nach dem Aussterben der Gründerfami -
lie 1167/68 ging der Nachlass an die Grafen zu Wertheim, 
darüber hinaus an die Herren von Bocksberg und Dürn. 

Über das ursprüngliche Aussehen der Burg ist nur wenig 
bekannt. Aufgrund starken Verfalls und Steinraubs ist die 
ursprüngliche Größe der Befestigung kaum noch zu erfas-
sen, nur der Stumpf des Bergfrieds stellt nach wie vor eine 
Landmarke dar. Nachweislich ließen die Grafen von 
Wertheim noch im 14. Jahrhundert die Burg zu einer 
stärker befestigten Anlage ausbauen. 1437 wurde sie 
mehrere Tage belagert und schließlich von den Truppen 
des Würzburger Bischofs eingenommen. 

Das heutige Dorf Schweinberg entstand am Fuße der Burg. 
Im Jahre 1379 wurde die Siedlung entlang der Landstraße 
zur Stadt erhoben. In der Folge entstand eine Stadtbefesti -
gung mit zwei Toren, von der heute nur ein kleiner Teil 
erhalten blieb und wieder restauriert werden konnte. 

Look at Billigheim Center. Picture:  Local community Billigheim
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Das heutige Dorf Schweinberg ist als Burgflecken einer Befesti-
gung entstanden, die von einem Adelsgeschlecht unbekannter 
Herkunft vor 1127 gegründet wurde. Nach dem Aussterben der 
Herren von Schweinberg kam die Burg an die Herren von Boxberg 
und später an die Grafen von Wertheim. Der Fund eines romani-
schen Fenstergewandes oder die Beschreibung der Bewaffnung 
der Burg im 15. Jahrhundert in einem Schadensinventar zeugen 
von der einstigen Bedeutung der Burg. 
 
Im Jahre 1379 wurde die unterhalb der Burg glegene Siedlung zur 
Stadt erhoben. Der ohnehin nur gering ausgeprägte städtische 
Charakter ging nach 1600 im Zuge des Zerfalls und Abbruchs der 
Burg nach und nach verloren.

Aus diesem Blickwinkel kann man die ursprüngliche Mächtigkeit des Bergfrieds 
nur erahnen. Foto: Burglandschaft

The ruins of Schweinberg Castle in an actual drawing. Artist: Curt Full
Weitere Informationen �nden Sie

 unter: www.geo-naturpark.net 

Die Ruine des Bergfrieds und einige Mauerstrukturen zeugen heute von der einst imposanten Burg auf dem Bergsporn oberhalb von Schweinberg. Fotos: Burglandschaft
Blick von der Burg Schweinberg auf den Schmalberg mit seiner typischen 
cholderheidelandschaft. Foto: Burglandschaft
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Das ist die Burglandschaft

Zahlreiche Burgen, Schlösser und Ruinen, aber auch Wehr-
kirchen, Klöster, Ringwallanlagen und Stadtbefestigungen 
bilden ein einzigartiges Netzwerk: die Burglandschaft. Das 
Informationsangebot gibt einen Überblick über die vielfäl -
tigen Möglichkeiten kultureller Entdeckungen in der 
Region. Darüber hinaus bietet es ansprechende und 
zugleich fachlich fundierte Informationen zu den einzelnen    
Denkmalen. 

Auf Initiative des Unterfränkischen Instituts für Kultur- 
landschaftsforschung an der Universität Würzburg — 
Archäologisches Spessart-Projekt e.V. (ASP) im Jahr 2011 
gegründet, ist das Netzwerk als "Burglandschaft e.V." seit 
2017 ein gemeinnütziger Verein. Vom Bildungs- und 
Informationszentrum Burglandschaft (BIB) in Eschau aus 
wird die überregionale Zusammenarbeit koordiniert. Ziel 
ist die gemeinschaftliche Inwertsetzung und Bewerbung 
historisch bedeutender Profan- und Sakralbauten.

Die Burglandschaft wartet darauf, von Ihnen entdeckt zu 
werden. Erleben Sie eine abwechslungsreiche Zeitreise in 
die vielseitige Kulturlandschaft Spessart und Odenwald. 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Das BIB im historischen Rathaus in Eschau. Foto: BurglandschaftIMPRESSUM
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Projekt: „Erweiterung der Burglandschaft im Naturpark Neckartal-Odenwald 2019“  
Ein Vorhaben des Maßnahmen- und Entwicklungsplans Ländlicher Raum Baden-Württemberg 2014-2020 (MEPL III).

www.mepl.landwirtschaft-bw.de
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Die Ortsbefestigung Schweinberg

Die Grafen von Wertheim erreichten im Jahre 1379 die Erhebung des 
unter der Burg entstandenen Dorfes zur Stadt. König Wenzel bedachte 
in seiner Urkunde dem „dorffe Schwamberg“ die Gelnhäuser Stadtrech -
te. Die Siedlung am Fuße der Burg verfügte bereits vor 1379 über eine 
eigene Kapelle bzw. Kirche, die zunächst eine Filiale der Königheimer 
Pfarrkirche war. Erst im Zuge der Reformation gelang ihre Loslösung von 
Königheim. Der mittelalterliche Kirchenbau, eine kleine Chorturmki r-
che, wurde im 18. Jahrhundert wegen Baufälligkeit durch die heutige 
Kirche ersetzt.

Nach der Ortsbeschreibung von 1701 hatte Schweinberg zwei Tortürme 
und einen Rundturm am Seegarten auf der nördlichen Seite. Von d er 
Ummauerung ist nur noch ein kleiner Abschnitt vorhanden. Bei Baua r-
beiten im Ort wurden jedoch immer wieder die Fundamente der Stadt -
mauer gefunden und die Fundstellen dokumentiert. Dadurch kann man 
auf den ehemaligen Verlauf der Stadtmauer schließen. So auch am alten Friedh of, heute Spielplatz, der an die Stadtmauer angrenzt. 
An dieser Stelle musste, gemäß den Vorgaben des Denkmalamtes, nach dem Abriss der alten Gebäude durch Fundamentsteine der 
Verlauf der Stadtmauer wieder kenntlich gemacht werden. Ein Gedenkst ein zur Erinnerung an Stadtmauer und Stadtrecht ist an 
dieser Stelle zu finden. 

Im Bauernkrieg 1525 erlitt Burg und Dorf Schweinberg offenbar k eine Schäden. Dagegen wurde die Burg im Dreißigjährigen Krieg 
einmal von den Schweden, dann von den Kaiserlichen belagert und eingenommen. 

Buckelquader und Fischgrätmuster

Aus der Ferne betrachtet mutet der Bergfried der Burg 
Schweinberg sehr seltsam an. Aus der Nähe erkennt man 
den Grund dafür: vom Bergfried ist heute fast nur noch 
sein Füllmauerwerk erhalten.

Wie bei vielen hochmittelalterlichen Anlagen sind die 
Mauern des Bergfriedes zweischalig aufgebaut. Die äußere 
„Schale“ besteht aus hochwertigen Buckelquadern, die an 
der südöstlichen Turmseite am Halsgraben noch ersicht-
lich sind. Die innere Schale mit glattem Mauerwerk ist 
nicht mehr vorhanden. Dazwischen wurden Steine in 
Schichten in unterschiedlichen Winkeln gesetzt und mit 
Mörtel ausgegossen. Dieser „Fischgrätenverband“ domi-
niert heute das Erscheinungsbild des Bergfriedes der Burg 
Schweinberg. 

Ein Schadensinventar von 1437

Die Bedeutung der Burg Schweinberg und des gleichnami-
gen Ortes ist heute kaum mehr im Baubestand ersichtlich. 
Wichtige Anhaltspunkte bieten aber die schriftlichen 
Quellen. In einem Schadensinventar von 1437 wurden 
millitärisch wichtige Daten erfasst und aufgelistet: 

beträchtliche Mengen Proviant: 500 Malter Dinkel, 
200 Malter Hafer, 80 Malter Mehl, 30 Fuder Wein, 
Fleisch von 40 Ochsen/Kühen und 80 Schweinen, 
40 Stück Vieh (lebend)
60 Betten sowie weiteres Hausgerät 
5 reisige Hengste
60 komplette Panzer und 60 weitere Harnische
50 Armbrüste mit Winden & 8000 Bolzen
180 (!) Handfeuerwaffen (60 Haken-, 60 Hand- & 
50 Springbüchsen)
12 Geschütze (1 Wall-, 3 Schirm-, 4 Stein- und 
4 „Fogeler“-Büchsen)
8 Tonnen Pulver, Feuerpech, 11 Zentner Blei

Das Schadensinventar wurde erstellt, nachdem es im Jahr 
1437 zu einer Strafexpedition des Würzburger Bischofs 
Johann II. von Brunn kam. Nach einer elftägigen Belage-
rung der Burg konnte erst die „Große Büchse des Bischofs“ 
die Mauern der Burg brechen.

Sorgfältig behauene Buckel-
quader über den anstehen-
den Gesteinen des Unteren 
Muschelkalkes. 
Foto: Burglandschaft

Gesteinsfüllung des Berg-
friedes im Fischgrätenver-
band gesetzt. 
Foto: Burglandschaft

Die Urkunden zum Stadtrecht 1379 mit dem Siegel König Wenzels 
(links) und zum Marktrecht 1795 mit dem Siegel des Würzburger 
Bischofs Georg Karl. Fotos: Herrman Künzig 

Der Bergfried der Burg Schweinberg von Südosten. Foto: Burglandschaft

Die Burg Schweinberg 

Die Burg Schweinberg wurde vermutlich bereits im 11. Jahrhundert erbaut und wi rd 1127 mit dem urkundlich belegten „Wolfram 
de Swenenburc“ in Verbindung gebracht. Die Bezeichnung Schweinberg wurde mutm aßlich aus dem Namen „Schwanenburg“ 
abgeleitet. Nach dem Aussterben der Gründerfamilie 1167/68 ging der N achlass an die Grafen von Wertheim, darüber hinaus, an 
die Herren Boxberg und Dürn.

Der als Ruine erhaltene quadratische Bergfried gehört 
aufgrund der fortschrittlichen Form seiner Buckelquader 
gesichert erst in die Zeit nach 1200. Von der weiteren 
Bebauung ist wenig bekannt. Über die Größe der Anlage 
geben wenige Mauer- und Fundamentreste sowie alte 
Grundrisspläne Auskunft. Nachweislich ließen die Grafen 
von Wertheim noch im 14. Jahrhundert die Burg zu einer 
stärker befestigten Anlage ausbauen. 

Bereits 1598 ist erstmals von einem schlechten baulichen 
Zustand der Burg die Rede. Doch war sie noch 1616 unter 
Dach, wie die einzige bisher bekannte Zeichnung der erhal -
tenen Burg erkennen lässt. Erst die Jahrzehnte des Dreißig-
jährigen Krieges machten Burg Schweinberg zur Ruine. 
Steinraub und Erosion sorgten in den folgenden Jahrhunder-
ten für enorme Substanzverluste.

Das romanische Fenster

Über die architektonische Gestalt der Burg des                 
12. Jahrhunderts fehlt uns jede Vorstellung. Erhalten sind 
von ihr nur wenige Überreste des Bauschmucks, die sich 
heute in den Museen von Karlsruhe, Wertheim und Hard-
heim befinden: ein vollständiges, künstlerisch einzigarti -
ges Doppelfenster sowie drei Kapitelle. Diese wertvollen 
Bruchstücke werden in die Zeit um 1100 datiert und 
müssen ursprünglich zum Wohn- und Saalbau der Burg 
gehört haben, also dem Wohnsitz des Burgherrn. Die 
Rankenornamentik des romanischen Doppelfensters, wie 
auch die Darstellung kleiner Fabeltiere weisen auf die 
Frühzeit des romanischen Stils hin.

Das Fenster wurde um 1900 zweitverwendet im benach-
barten Gutshof entdeckt und gesichert. Es befindet sich 
heute im Badischen Landesmuseum Karlsruhe. Bruchstü-
cke weiterer Fenster gibt es im Erfatal-Museum Hardheim 
und im Grafschaftsmuseum Wertheim.

Badisches Landesmuseum Karlsruhe. Foto: Peter Gaul

Weitere Informationen zur Burg Schweinberg unter:
www.burglandschaft.de

Fotos Titelseite: Burglandschaft

Wegbeschreibung

Schweinberg ist über die B 27 aus Walldürn oder Tauberbi-
schofsheim leicht erreichbar, wird jedoch von dieser 
heute umfahren. Auch die Autobahn Würzburg – Heilbronn 
(A 81) ist nicht weit. Walldürn und Tauberbischofsheim 
sind die nächstgelegenen Bahnstationen. 

Parkmöglichkeiten sind im Ortskern vorhanden. Die Burg 
erreicht man über den Burgweg oder zu Fuß über einen 
Weg an der Pfarrkirche. 

 

  

Öffnungszeiten und Informationen
Die Burg Schweinberg ist ganzjährig kostenlos zugängig. 

 Gemeinde Hardheim 
 Schloßplatz 6, 74736 Hardheim
 Tel.: 06283/58-0, E-Mail: rathaus@hardheim.de
 www.hardheim.de

Burg Schweinberg: WGS 84: 49.620805, 9.520660
Infotafel Stadtbefestigung: WGS 84: 49.620067, 9.518006

Die einzige historische Darstellung der Burg Schweinberg in einer Karte von 
Michael  Hospeln, um 1616. Bildnachweis: Staatsarchiv Würzburg: Würzburger 
Risse und Pläne I, 207.

Grundriss des heutigen Zustands der Burg Schweinberg. 
Zeichnung: C. Full
1 = Unterbau eines Artilerierondells
2 = Bergfried
3 = Halsgraben
4 = Umfassungsmauer
5 = Vorburg
6 = Ehem. Burgmauer
7 = modernes Wohnhaus
8 = Garten 

Rekonstruktionszeichnung der Stadt und Burg Schweinberg um 1440. Gra�k: Burglandschaft


